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^ Die L «rs <r iir - e<r
In der deutschen Landwirtschaft haben die Klagen über

exorbitant billige Getreidrpreise, welche die Produktions-
Unkosten nicht lohnten , mit dem Aufhören dieser Preise sich
auf ein anderes Gebiet begeben : die Arbeiternot auf dem
Lande wird immer größer ! Es handelt sich nicht nur um
den deutschen Osten, auch sonstwo Kegen die Dinge nicht
anders . Aus Elsaß-Lothringen mit seiner blühenden In¬
dustrie, aber auch mit seiner nicht minder hochentwickelten
Landwirtschaft kommt ein Notschrei nach dem andern , und
in verschiedenen mittel- und westdeutschen Bezirken ist es
ebenso . Hier sind die Arbeitslöhne beträchtlich höher , wie
in den entlegenen Gebieten des Ostens, wo doch auch schon guter
Verdienst heute obwaltet , aber trotzdem wird es immer
schwerer , die Leute zu halten . Die Annahme, daß allein
höhere Löhne die Leute nach der Stadt und zur Industrie-
Arbeit ziehen könnten , ist also keineswegs stichhaltig , die
Landarbeit wird eben über die Achsel angesehen . Das ist
bedauerlich , und hier einen Umschwung herbeizuführen, ist
eine direkte Notsache.

Um den Unterschied in den Lohnverhältnissen zwischen
Industrie und Landwirtschaft klar zu stellen , sei auf die
Sachlage in derjenigen Zeit hingewiesen , in welcher die
Tonne Roggen im Osten dem Landwirt kaum hundert Mark
«inbrachte und damit thatsächlich die Produktionskosten nicht
deckte . Wenn in der Industrie ein solcher Preissturz er¬
folgt, vorausgesetzt , daß auch eine der üblichen Ringbildungen
nicht im Stande ist , ihn zu verhindern, so müssen sich auch
die Arbeiter der betreffenden Branchen mit niedrigem Ver¬
dienst zufrieden geben , denn ein Fabrikant würde, wenn er
unterm oder zum Selbstkostenpreis verkaufen müßte, einfach
seine Fabrik bis zum Eintreten einer besseren Konjunktur
schließen . Der Landwirt war in einer ganz anderen , in
einer Zwangslage : Er hat nur geringen, oft gar keinen Ein¬
fluß auf die Preisgestaltung , und er kann bei billigen Preisen
sein Kor» doch nicht auf den Feldern verfaulen lassen . Noch
viel weniger kann er seinen Leuten ihre Bezüge verkürzen;
zum Teil ist er daran durch Jahresverträge gehindert, und
wenn er es in anderen Fällen , wo ein solche - Hindernis
nicht vorliegt , versuchen wollte, so würden die Leute einfach
auf Nimmerwiedersehen davongehen. Die Lohnverhältniffe
in Industrie und Landwirtschaft sind also gar nicht mit ein¬
ander zu vergleichen ; der Industrielle erhält stets Leute,
wenn auch nicht immer geschulte, der Landwirt überhaupt
niemand.

Um den Landarbeiter an seinen Wohnsitz zu fesseln,
ist es vor allem wünschenswert, ihn mit allem zu verschonen,
was in den Augen schlichter Leute Vexationen gleicht . Die
Lohnverhältnisse haben sich , zwar nicht überall , aber doch
zumeist , so entwickelt , wie sie bei der bestehenden Arbeiter¬
not sich entwickeln mußten. Für ei» „Lumpengeld" arbeitet
auch auf dem Lande niemand mehr . Aber die Leute wollen
von ihrer eigenen wirtschaftlichen Thätigkeit etwas haben,
und da soll man ihnen keine Störung bereiten. So ist
z. B . das im Reichstage liegende Vieh - und Fleischschau-
gesetz gewiß recht gut gemeint , aber für kleine Verhält¬
nisse paßt es nicht . Der kleine Mann ist kein Freund
von allerlei Gebühren, nicht einmal von Umständlichkeiten,
und die bringt dies Gesetz, so Gutes es auch will , mit sich.
Die Leute sagen ganz einfach : Er hat bis zum Jahre 1900
sich so gemacht , es wird sich schon noch weiter machen . Man
soll Niemandem einen Knüppel zwischen die Beine werfen,
wenn man nicht will , daß man wieder geworfen wird.

Die ländlichen Verhältnisse mit richtigem Blick zu be¬
trachten, ist nicht Jedem gegeben . Vor allem darf man doch
bei der Beurteilung von so eminent praktischen Betrieben,
wie die landwirtschaftlichen es sind , bei so harter und an¬
strengender Arbeit nicht mit großen Worten und idealen
Theorien kommen : Für den Landwirt giebt es in seiner
Wirtschaft nur eins, der Verdienst ! Er muß viele Annehm¬
lichkeiten des Städters entbehren, sein Sinn kehrt sich von
selbst der besten Bewirtschaftung seines Besitze- zu , und
wenn alles gedeiht , wenn sich ihm die Aussicht auf lohnen¬
den Ertrag bietet, so ist das seine stille Freude . Gewiß ist
der Landwirt ein Egoist, aber ein bescheidener . Mit all¬
gemeinen kosmopolitischen Ideen würde er zu nicht- kommen.
Und wie der Herr so der Arbeiter , die Leute sind auf dem
Lande au- ein und demselben Holze geschnitzt.

Eine Beseitigung der Arbeiternot auf dem Land« durch
direkten Zwang hat keinen Zweck, weil sie undurchführbar
ist. Aber die Vergrößerung der wirtschaftlichen Selbständig¬
keit der einzelnen Landarbeiter hat Nutzen , da - giebt ihnen
Behaglichkeit und ausdauernde Kraft . Die ländlichen Ver¬
hältnisse haben sich gegen früher vielfach recht geändert ; das
Alt« wieder herbeizuführen, ist unmöglich . So muß denn
eine vernünftige Gesetzgebung Zeit und Thatsachen mit ein¬

ander zu vereinen suchen, aber nicht daraufhin arbeiten,
Leidiges noch zu erschweren!

Das Kriegsgericht in Mennes.
* Rennes, 9 . Sept . Der Vertreter des Ministers

des Auswärtigen hat sich nach langer Ueberlegung ent¬
schlossen , den Mitgliedern des Kriegsgerichts die Note der
offiziösen „Agence Havas "

, welche über die Veröffentlichung
des „ Reichsanzeigers" berichtet , nicht Mitteilen zu lassen,
weil er meint, daß das Urteil ohnehin feststehe und weil
er besorgt , die Mitglieder des Kriegsgerichtskönnten darin einen
Beeinflussungsversuch sehen.

* Rennes, 9 . Sept . Demange schließt seine Ver¬
teidigungsrede mit folgenden Worten : Wenn Sie Ihren
Spruch erwägen, bitte ich Sie nur um das Eine : Einen
Blick nach rückwärts zu werfen und sich zu erinnern , was
dieser Mann (er zeigt auf Dreyfus ) auf der Teufel-insel
gewesen ist . Erinnern Sie sich an die moralischen Folter¬
qualen, die er erduldet hat , an diese fünf Jahre , die er
unter fortwährender Aufsicht seiner Wärter zugrbracht hat,
ohne einen Augenblick allein zu sein , und ich sage Ihnen:
der Mann, der unter solchen Leiden aufrecht geblieben ist,
der sich niemals gebeugt hat , dieser Mann hat eine stolze
und hohe Seele , und ich frage sie , ob da - die Seele eines
Verräters oder eines loyalen Soldaten ist ! (Dreyfus be¬
ginnt leise vor sich hinzuweinen; tiefe Bewegung.) Demange
wendet sich jetzt zum Kriegsgericht und öffnet beide Arme
in einer weiten Geste voll Feierlichkeit und Größe , und er
ruft mit überwältigendem Pathos : Ich schwöre seine Un¬
schuld bei der weinigen ! Ich sage Ihnen , daß Ihr Spruch
kein Schuldspruch sein kann ! Sie sind aufgeklärt, denn Sie
kannten nicht die Schrift Esterhazys. Gott hat erlaubt , daß
sie uns enthüllt wurde. Jetzt können Sie in Frieden richten.
Ich bitte Gott, daß er Ihre Seelen erleuchte . Ich bitte
Gott, daß er unserem Vaterlande die Eintracht wiedergiebt.
(Langanhaltende Bewegung.) Jetzt wendet sich Demange
dem Publikum zu , das er mit einer mächtigen Handbewegung
beherrscht , und ruft in den Saal hinein : Wer immer Sie
auch sein mögen , die Sie mich in dieser feierlichen Stunde hören,
Freunde oder Gegner : Vergessen Sie nicht , daß wir Alle
Franzosen sind ! Versöhnen wir uns ! Seien wir einig in
derselben Liebe , in der Liebe zum Vaterlande , zur Ge¬
rechtigkeit und zur Armee ! (Ungeheure Bewegung.) Demange
selber ist tief erschüttert und setzt sich nieder. Einige Hände
regen sich , zuerst schüchtern, weil so viele Gendarmen da
sind . Plötzlich bricht im ganzen Saal der Beifall los und
rauscht minutenlang . Alle sind aufgeftanden. Der Präsi¬
dent macht eine Schweigen gebietende Handbewegung, dann
läßt er es geschehen. Nachdem der Beifall ausgebraust hat,
erklärt Labori , er verzichte auf das Wort. Aber der Re¬
gierungskommissär Carriöre will erwidern. Der Präsident
beraumt demgemäß eine weitere Sitzung auf Nachmittag
drei Uhr an . Dreyfus wird hinausgeführt ; plötzlich durch¬
klingt seine dumpfe Stimme den Lärm deS allgemeinen
Aufbruchs ; er schreit : Ich bin nicht schuldig ! (Große
Bewegung.) — Der Regierungs -Kommissär Carrisre sagt:
Die Richter sollen die moralische Bedeutung der Zeugen für
die Verurteilung und der Zeugen für den Freispruch mit
einander vergleichen . Das Kriegsgericht ist gleich dem
Schwurgericht ; die Richter brauchen keine Rechnung ab¬
zulegen über die Mittel, durch die sie ihre Ueberzeugung
gebildet haben. Demange antwortet : Loyale Männer wie

s Sie können die Präsuwptionen , die man hier angeführt
hat , nicht als Beweise ansehen . Mein letztes Wort ist:
Ich vertraue Ihnen , weil Sie Soldaten sind ! (Beifall und
Bewegung.) — Dreyfus sagt : Ich versichere vor dem Land
und vor der Armee , daß ich unschuldig bin ! Ich habe
furchtbare Qualen fünf Jahre lang ertragen , um die Ehre
meines Namens und des Namens meiner Kinder zu retten.
Ich bin sicher, daß ich dieses Ziel , das ich fünf Jahre lang
erhofft habe , jetzt erreichen werde, durch Ihre Loyalität und
Ihre Gerechtigkeit . (Bewegung.) — Um ein Viertel nach
drei Uhr zieht sich das Kriegsgericht zur Beratung zurück.
— Nach «inständiger Beratung erscheint das Kriegsgericht
wieder. Die Richter scheinen noch ernster und feier¬
licher als gewöhnlich . Der Präsident Oberst Jouaufl ist
blaß . — Das Urteil lautet mit 3 gegen 2 Stimmen
unter Zubilligung mildernder Umständen aus
zehn Jahre Gefängnis.

* Rennes, 9 . Sept . Das Urteil lautet : In der
geheimen Beratung des Kriegsgerichts hat der Präsident
folgende Fragen gestellt : „Ist Alfred Dreyfus , General¬
stabshauptmann , schuldig , 1894 Machinationen mit einer
auswärtigen Macht oder einem ihrer Agenten unterhalten
zu haben, um sie zu veranlassen, Krieg gegen Frankreich zu
führen oder ihr die Mittel dazu zu verschaffen , indem er

ihr die im Bordereau erwähnten Noten auslieferte ? " Der
Präsident hat die Stimmen einzeln eingeholt, indem er beim
untersten Grade begann und selbst seine Stimme zuletzt ab¬
gab . DaS Kriegsgericht erklärt mit 5 gegen 2 Stimmen
auf die gestellte Frage : Ja , der Angeklagte ist schuldig!
Das Kriegsgericht erklärt ferner mit Majorität , daß mil¬
dernde Umstände zuzuerkennen sind . Der Präsident hat
hierauf von Neuem über die Bestrafung abstimmen lassen.
Demzufolge verurteilt das Kriegsgericht mit 5 gegen 2 Stim¬
men Dreyfus zu zehn Jahren Haft . Hierauf wurden
die Gesetzesartikel aufgezählt, auf Grund deren das Urteil
gefällt wurde. Endlich wird dem RrgierungSkommiffar Be¬
fehl erteilt , dieses Urteil sofort dem Verurteilten vor der
unter Waffen angetretrnen Wachmannschaft vorlesen zu lassen
und ihm bekannt zu geben , daß er 24 Stunden Frist hat,
um Revision einzulegrn. Nach Verlesung des Urteils bemerkt
der Präsident noch : Das Kriegsgericht bleibt in der Sitz¬
ung bis zur vollständigen Räumung des Saales . Ich bitte
das Publikum in Ordnung und schweigend den Saal zu
verlassen , um keinem Einschreiten Anlaß zu geben . That¬
sächlich erfolgte die Räumung ohne Zwischenfall. — Dem
Angeklagten wurde das Urteil im Sitzungssaale verlesen,
nachdem da - Kriegsgericht und das Publikum diesen ver¬
lassen hatten . Dreyfus blieb vollkommen ruhig und Leute,
die ihn später das LyceuiK- haben verlassen sehen , ver¬
sichern, daß er keine andere Physiognomie zeigte , als an
früheren Tagen . Was Frau Dreyfus anlangt , so ertrug
sie das Urteil umso gefaßter, als sie eS erwartete . Sie und
ihre ganze Familie sind zum Kampfe bereit. Zunächstwird
DreyfuS beim militärischen Revisionsgericht gegen dos Ur¬
teil Einspruch erheben . Außerdem kann er am 31 . Dez.
auf Grund der Gesetzes über bedingte Freilassung von der
Regierung die Aufhebung seiner Haft erbitten , da an
diesem Tage mit Einrechnung der auf der Teufelsinsrl ver¬
brachten 5 Jahre die Hälfte seiner Strafhaft verstrichen sein
wird . Es ist aber sehr fraglich , ob er diesen Schritt thun
wird . Demange befand sich neben Dreyfus , als diesem das
Urteil verlesen wurde. Kein Wort wurde zwischen dem
Verurteilten und seinem Verteidiger gewechselt.

* Rennes, 9 . Sept . Der Präsident des KriegSge-
richts stimmte für die Verurteilung , die beiden Offiziere,
die dagegen gestimmt haben , sind Hauptmann Beauvais , der
schon im Prozeß durch seine vielen und vernünftigen Fragen
ausgefallen ist , und Major Merle.

* Paris, 9. Sept . Die Nationalisten - und Antise-
mitenpresie war ihres Sieges so sicher, daß sie sofort mit
langen Betrachtungen über das Urteil auf dem Plan er¬
scheinen konnte . „La katris " jubelt über das Verdikt, das
beweise , daß Frankreich noch nicht verloren sei und über das
Ausland triumphiere, das die französische Armee habe ver¬
nichten wollen. In der „lübra karola " ruft Drumont
aus : „Ein französischer Sieg ! Dreyfus ist verurteilt . In
wenigen Minuten wird ganz Paris von dieser Siegesfanfare
widerhallen und in wenigen Stunden werden alle unsere
Städte und Dörfer von diesem Ton erschüttert. Diese Sol¬
daten ohne Furcht und Tadel haben Frankreich und der
Welt ein wahrhaft herrliches Beispiel gegeben . Ehre dem
Kriegsgericht, Ehre der Armee , es lebe Frankreich, nieder
die Juden !

" Rochefort triumphiert im »IntrausiAsaut" :
„Was dem Urteil besonderen Wert giebt, ist nicht allein die
Verurteilung des Verräters, sondern die gleichzeitige Ver¬
dammung des Ministerium- , das sie auf alle Weise ver¬
hindern wollte, und Loubet, der vorhersagte, sich dem Urteil
unterwerfen zu wollen, ist in verzweifelter Lage. Das
Ministerium Waldeck-Rousseau ist das Gewicht , das ihn mit¬
reißt , und sein Dreyfus hängt ihm in den Armen. Er kann
sich davon nicht losmachen , weder durch die Begnadigung
des Verräters, die ein Skandal wäre , noch durch seine Zu¬
rückverschickung nach der Teufelsinsel.

"
* Rennes, 9. Sept . Hervorragende Mitglieder der

Dreyfus -Partei , Jaurös , Trarieux und andere, sandten
folgende Adresse an Frau Dreyfus , die sie ihrem Mann
übermitteln solle : „Die Unterzeichneten verlassen die Sitzungen
des Kriegsgerichts, mehr als jemals von der Unschuld
überzeugt und drücken ihren tiefen Schmerz aus , den ihnen
Ihre neue Verurteilung verursacht. Zwei Ihrer Richter,
zwei mutige Offiziere , haben Ihren Verteidigern Recht ge¬
geben , die anderen zeigen die Unruhe ihres Gewissens , in¬
dem sie mildernde Umstände einem Verbrechen zuerkennen,
das jede Milde ausschließt. Fürchten Sie nicht , daß wir
Sie verlassen werden. Wir verpflichten uns , der Sache der
Wahrheit und Gerechtigkeit treu zu bleiben ."

L «rir- e»ir«rehriehteir.
* Altensteig, 11 . Sept . Zu dem heute begonnene»

Kaiser -Manöver hat sich naßkalte Witterung eingestellt.

's



welche den Vaterlandsverteidigrrn bei ihren Uebungen wohl
vielen Schweiß ersparen wird , dagegen ist der Dienst auf
den schwer passierbaren Feldern und schmutzigen Pfaden
desto beschwerlicher geworden, und der heiße Kampf, der
entbrannt ist, wird hohe Aufgabe an die Ausdauer jedes
einzelnen Soldaten stellen . Viele Neugierige haben sich
in '- Manövergelände begeben um die interessanten kriegeri¬
schen Schauspiele mit onsehen zu können . — Es ist eine
bedauerliche Thatsache, daß in unserem engen Nagoldthal
selten eine einigermaßen befriedigende Obsternte zu verzeichnen
ist und doch muß man sagen , daß in der Pflege der Obst¬
bäume gegen früher viel mehr geschieht. Namentlich unsere
Stadtgeweinde hat in den letzten 10 bis 15 Jahren jeden
geeigneten Raum mit Bäumen bepflanzt und sich eine zweck¬
dienliche Wartung unter vielen Geldopfern angelegen sein
lassen . Am Samstag fand nun die Versteigerung drS
städtischen Obstes statt und es erlöste die Stadtpflege ganze
25 Mk . Bekanntlich war die Baumblüte im Frühjahr eine
prächtige, aber was dann die eintretrnde Kälte nicht ver¬
nichtete , das besorgten vollends die der Blüte so gefährlichen
Nebel. Auf den Höhenlagen unserer Umgebung steht da¬
gegen ein ziemlich reichlicher Obstertrag in Aussicht.

* (Nutzung derHochofengase alSwotorischr
Kraft .) Eben in den Tagen , da man die seit Jahrtausenden
unbenützte lebendige Kraft der zu Thal strömenden Wüster
rings auf dem Erdball der menschlichen Arbeit dienstbar
macht , erschließt sich der Industrie eine neue großartige
Kraftquelle. Die Lösung der langgesuchten ProblrmS , die
Hochofengase , welche sich jahraus jahrein auf Millionen von
Pferdestärken berechnen , zum direkten Antriebe von Motoren
zu verwerten, ist endlich nicht nur gelungen, sondern auch
schon erprobt. Diese Lösung wurde gleichzeitig in Deutsch¬
land , Belgien und Schottland erstrebt und die Metallurgie
aller Staaten verfolgte in Anbetracht ihrer großartigen
ökonomischen Bedeutung all ' die eifrigen Bemühungen mit
gespannter Aufmerksamkeit . Nun hat Herr Greinrr, General¬
direktor der belgischen Werke John Cockerill , in einem zu
London gehaltenen Vortrage über den vollen Erfolg be¬
richtet , welcher mit einem 200pferdigen Motor erzielt wurde,
zu dessen direktem Antrieb die Hochofengase in den Werken
von Seraing dienen . Nach eingehender Beschreibung seines
schon im Betrieb stehenden 200pferdigen Gasmotors macht
Herrr Greinrr noch folgende Angaben : „Nach unserer
Meinung (der Ingenieure an den Cockerill-Werken ) ist das
Gar ein geradezu ideales Mittel für den Transport der
Kraft . Wenn , wie dies bei metallurgischen Werken der
Fall ist , man die motorische Kraft an verschiedenen Punkten
benötigt, dann gewinnt man den höchstmöglichen Vorteil
durch dir Schaffung eines mächtigen zentralen Gasgenerators,
au- welchem dar GaS dorthin geleitet wird , wo die Kraft
wirken soll . Das Gas läßt sich ohne Schwierigkeitenfortleiten,
fast ohne Druck , also ohne Kondensation in den Leitungen
und auf beträchtliche Entfernungen . Di« Leitungsanlage ist
einfach , leicht und ökonomisch. Durch die direkte Verwendung
des Gases werden Dampfkessel vollständig ausgeschlossen und
somit auch die permanente Gefahr , welchem deren Gebrauche
liegt . Wenn auch selbstverständlich , muß doch nochmals
hervorgrhoben werden , daß das GaS ebenso wie die Elektri¬
zität den Vorteil besitzt , Kraft , Wärme und Licht direkt zu
liefern . Dies an und für sich genügt, die Verwendung von
GaS dem Industriellen zu empfehlen und dessen allge¬
meine Nutzung in den metallurgischenWerksanlagen voraus-
Zusehen.

* Oberjettrngen, 8 . Sept . Ueber die Markungen
Sindlingen und Nebringen ging gestern nachmittag starker
Hagel nieder, der an Obst- und Hopfenanlagen großen
Schaden anrichtete.

1?. Stuttgart, 9 . Sept . Noch nie ist wohl über
das Leitfaden-Unwesen in den ev . Volksschulen von denbe-

M _ L - fefrucht . K
Herr ! schicke , was Du willt,
Ein Liebes oder Leides;
Ich bin vergnügt daß beides
Aus Deinen Händen quillt.

Me Weber der Kanfa.
Novelle von A . R . Rangabs.

(Fortsetzung.)
Oskar sah die Richtigkeit ihrer Ansicht ein . Er erbat

sich bei der Hansa die Erlaubnis . Bergen für ein « Zeitlang
verlassen zu dürfen und schiffte sich nach den Niederlanden
ein . Als ein Kind de - Landes , hatte er dort Verbindungen,
die ihm nützlich sein konnten . Gruwbrige hingegen begab
sich nach Danzig , um in jener Stadt den Handelsherrn
aufzusuchen , der Christian rmpfthlen hatte , um dann
dorthin zu gehen , wo dessen Anweisung sie hinführrn
würde.

Nach Verlauf eines Monats kehrte Oskar nach Bergen
zurück , ohne daß er etwa- Näheres über Christian erfahren
hätte . Der niederländische Handelsherr , der Christian der
Hansa empfohlen hatte , war so geheimnisvoll und befangen
in seinen Reden gewesen und schien so aufgebracht, als man
eine Auskunft von ihm verlangte und wußte so wenig , oder
stellte sich vielmehr , als wisse er so wenig über Christians
Angelegenheiten, daß Oskar bald einsah , er werde von dem¬
selben nichts Gewisser erfahren und »S daher für unnütz
gefunden hatte , seinen Aufenthalt m den Niederlanden länger
auszudehnen.

Mit klopfendem Herzen kam er wieder nach Bergen,
in der Hoffnung, Gruwbrige dort zu finden , die vielleicht
in ihren Nachforschungen nach der Verlorenen glücklicher
gewesen sein mochte wie er.

Seine Gefühle für Elga hatten durch die letzten Er-

ieiligten Kreisen , d . h . von Eltern und Lehrern, soviel ge¬
klagt worden als gerade gegenwärtig. Daß der Unterricht
nach Leitfäden große Gefahren in sich birgt , ist allgemein
anerkannt. Wohl jeder Lehrer wird seinen Stoff übersicht¬
lich in jeder Form parat haben ; daß aber in solcher Fülle
wie gegenwärtig diese Präparationen auch gleich veröffent¬
licht werden, ist geradezu ein Uebelstand , besonders wenn
einzelne Lehrer die Herstellung von Leitfäden fabrikmäßig
betreiben. Hat dann der „ Verfasser " auch noch die Gabe,
für seine Machwerke eine unermüdliche Propaganda zu ent¬
falten, so ist die Folge , daß die Schulen mancher Bezirke
rein aus persönlicher Rücksichtnahme mit solchen zweifelhaften
Leitfäden förmlich überschwemmt werden. Ein Teil dieser
Leitfädenfabriken sind ein öffentlicher Uebelstand , einmal
weil sie die Geldbeutel der Eltern unnötig belasten und
dann weil durch solche Fabrikware wirklich Gediegenes
hintangesetzt und verdrängt wird.

* (Verschiedenes .) In welcher Unmasse in Oehringen
und in den umliegenden Bezirken die Feldmäuse auftrcten,
ergiebt sich daraus , daß in den letzten 14 Tagen auf dov iger
Markung nicht weniger als ca . 30000 Stück in totem Zu¬
stande abgeliefert wurden. Die dortige Stadtpflege zahlt für
jedes abgelieferte Hundert 50 Pfg . Trotz dieser Unmasse
getöteter Mäuse ist doch kein bemerkbarer Rückgang dieser
Plage rmgetretrn . — Am Mittwoch kam von Wasseralfingen
her ein Handwerksbursche in Aalen an , der eine Soldaten¬
mütze trug . Ein Landjäger traf denselben auf der Straße
und forderte ihn auf , mit ihm ins Amtsgericht zu gehen.
Dort las er ihm im Wartezimmer eine Diebftahlsanzeige von
Wrsthausen vor , wonach daselbst eine Taschenuhr gestohlen
und ein HandwerkSbmsche mit einer Soldatenmütze auf dem
Kopf der That verdächtig sei . Der Angeredetr zog alsbald
die Uhr aus der Tasche und bekannte sich als Dieb. —
In Ertingen bei Riedlingen ist die Maul- und Klauen¬
seuche sehr stark ausgetreten und scheint jetzt den Höhepunkt
erreicht zu haben. Es sind dort verseucht 257 Gehöfte mit
1376 Stück Rindvieh, 53 Ziegen, 1 Schaf und 1179 Schweinen.
Der Seuche fielen zum Opfer 80 Stück, darunter 19 Stück
Großvieh , macht einen Verlust von 5,80/o der erkrankten
Tiere , wofür die Besitzer Entschädigungenerhielten. Schweine
gingen nur wenige zu Grunde , trotz der hohen Temperatur.
— DaS vierjährige Töchtrrchen des Kaufmanns Riede in
Göppingen wurde vor dem elterlichen Haus« von einem
Lastfuhrwerk überfahren und getötet. Der Fuhrmann de-
streitet jede Schuld . — In Fellbach schlug am Donners¬
tag nachmittag bei einem Gewitter der Blitz in dir wohl-
gefüllte Scheune des Fr . Pfund, welche im Nu in Hellen
Flammen abbrannte.

2 Aus der Erwiderung des Kaisers auf dir Be¬
grüßung der Oberbürgermeisters von Karlsruhe sei folgende
Arußerung hervorgrhoben. Eh - dir Theorien des ewigen
Friedens zur allgemeinen Anwendung gelangten, werde noch
manches Jahrhundert vergehen . Vorläufig fei der sicherste
Schutz der Friedens das Deutsche Reich und seine Fürsten
und das von diesen geführte Heer.

* Die Straßburger Kaiserrede wird im Lager der
Parteigänger Roms einen Sturm des Widerspruchs ent¬
fesseln. Seit Jahrhunderten preist sich die katholische Kirche
als Stützerin der Throne . Der Kaiser dreht plötzlich den
Stiel um und fordrt die „edlen Herren der Kirche" auf,
treu zur Regierung zu stehen , denn bei dem allgemein die
Lande durchziehenden Unglauben rönne di- „organisierte
Kirchengrwalt ihren einzigen Halt und ihren alleinigen Schutz
an der kaiserlichen Hand und unter dem Wappenschilde dr-
deutschen Reiches finden "

. Nicht dir Kirche stützt und
schützt also den Kaiser , sondern das Umgekehrte ist der Fall.
Diese Worte bedeuten nichts anderes, als einen Versuch,
die Jahrtausende alte Politik der Päpste mit einem Schlage

umzustoßen und den Einfluß , den der Papst über all«
weltlichen Fürsten sich verschaffen möchte, für hinfällig zu
erklären.

* Heidelberg. Glück im Unglück hatten «in Vater
und sein Kind , die mit einem Lokalzug von Schlierbach
hierher fuhren . Als der Zug in voller Fahrt begriffen
war , stürzte das Kind aus dem Wagen und fiel in das
zweite Geleise , aus dem in einer Entfernung von vielleicht
100 Meter der Zug heranbrauste. Ungeachtet der damit ver¬
bundenen Todesgefahr sprang der Vater dem Kinde sofort
nach und riß es noch im letzten Augenblick von den Schienen
weg . Der Zug sauste vorüber , während der Lokalzug an¬
hielt . Di« Passagiere desselben eilten herbei und sahen nun
zu ihrem größten Staunen, daß weder Vater noch Kind
den geringsten Schaden erlitten hatten.

* Vom Badenser und Rhein, 8. Sept . In
Singen wurde bei der Zollrevision eine aus der Schwyz
kommende Dame , die nach Rheydt in Westfalen reisen wollte,
wegen Schmuggelns verhaftet. Die Dame , von der man
vermutet, daß sie einer weitverzweigtenSchmugglergesellschaft
angehört, hatte für ca. 500 Mk . Spitzen um den Leib ge¬
wickelt.

* München. Ueber einen Fall unschuldiger Verur¬
teilung berichtet die Münch . P .

' : Am 8 . Dezember v . I.
wurde der Metzger und SLeakkellner Johann Bcptist Jäger
unter der Anklage , seiner ihm verwandten Arbeitgeberin, der
WirtSwitwr Anna Rieder , 800 Mk . entwendet zu haben , vom
LandgerichtMünchen verurteilt . Die Witwe Rieder , die da¬
mals stets in Geldverlegenheit war , hatte das Geld erst am
nämlichen Tage , an dem es gestohlen wurde , von ihrer Mutter
erhalten . In der Hauptverhandlung beteuerte der Angeklagte
hoch und teuer immer wieder seine Unschuld . In Berück¬
sichtigung seines „ frechen Leugnrns " verhängte das Gericht
über ihn eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr 6 Monat,
5jährigen Ehrverlust und sprach die Zulässigkeit der Stellung
unter Polizeiaufsicht aus . — Jäger beantragte sofort Wieder¬
aufnahme des Verfahrens . In der jetzigen Verhandlung
konnte Jäger durch zwei Zeugen Nachweisen, daß er am
Tage des Diebstahls garnicht aus der Schenke kam . Die
Verhandlung endigte mit der Freisprechung des angeklagten
Jäger von der Schuld und Strafe . Doch hat Jäger von
den 14/zJahr Zuchthaus bereits 10 Monat verbüßt.

sj Mit Rücksicht auf das Bürgerliche Gesetzbuch empfiehlt
der Änwaltstag , der eben in Mainz stattfand , ein « baldige
Neuregelung des juristischen Universitätsstudiums, des Vor¬
bereitungsdienstes und des Prüfungswesens iw Wege der
ReichSgesrtzgebung . Ferner wurde die Schaffung eines ein¬
heitlichen deutschen Wasser- und Bergrechts als notwendig
bezeichnet.

* Aus Neustadt a . H. Es wächst Heuer ein guter
Tropfen heran , und allzu klein wird das Maß auch nicht.
Schon seit 14 Tagen kann man hier kein ZritungSblatt in
die Hand nehmen , m dem nicht von reifen Trauben die
Rede ist . Weiße, Frühschwarze und wie dir Sorten alle
heiße». Und in der That, früher als es seit vielen , vielen
Jahren beobachtet worden ist, hat Frau Sonne den süßen
Saft bereitet mit heißem Bemühen, und wenn nicht ganz
ungewöhnlich ungünstige Witterung eintritt , ehe dir Lese
beginnt, dann dürfen wir auf einen Tropfen rechnen , wie
ihn Kilian, der Schutzheilige der Winzer , fett langem nicht
gespendet hat. Das geben selbst die Wmzer zu!

* Hilde - Heim. Um den alten Baustil HildeSheimS
nach Möglichkeit zu erhalten , hat die Stadtverwaltung nach
dem Vorgang Nürnbergs beschlossen in den älteren Stadt¬
teilen nur solch « Neubauten zuzulassen , die sich der alten Bauart
anpasien. Diese Verordnung ist in Künstlerkreisen beifällig
ausgenommen worden. Um nun besonders den kleinen
Meistern im Baugewerbe Muster von Fassadezeichnungen,
die künstlerisch und stilgerecht ausgrführt sind , an die Hand
zu geben , hat man beschlossen, eine Sammlung solcher

« igniffe eine bedeutende Veränderung erlitten , wenigstens
glaubte er das . Aber sein Herz war tief bekümmert bei
ibrem Andenken , und er war überzeugt, oder suchte vielmehr
sich zu überreden, daß Elga unschuldig und nur das Opfer
der Verräter « eines Schurken geworden, und daß eS seine
Pflicht als Christ und rechtschaffener Mann sei , sie aus den
Händen ihres Entführers zu befreien.

8.
Gruwbrige war nicht nach Bergen zurückgrkehrt,

auch hatte seit ihrer Abreise niemand von ihr gehört,
obgleich die Weber , die ihre HrrbergSmutt - r schmerzlich
vermißten, vielfache Erkundigungen nach ihr ringezogrn
hatten.

Oskar , der sich durch die Proben seiner Geschicklichkeit
immer mehr und mehr die Achtung feiner Handwerksgenossen
erworben, so daß alle Grade der Gilde ihm offen standen,
wurde bald durch einen freiwilligen Beschluß der Weber
zum Werkmeister in einer der größten und reichsten Webereien
BergenS ernannt , eine Stellung, die ihm früher als
die Erfüllung seiner kühnsten Erwartungen geschienen hätte.

Jetzt aber ließen ihn dies« Ehren und Vorteile kalt.
Das Leben erschien ihm trübe und zwecklos, er war,
als habe ihn jede Spannkraft verlassen . Er vernach¬
lässigte zwar aus angeborenem Pflichtgefühle seine Ob¬
liegenheiten nicht , aber er fühlte , daß deren Erfüllung eine
schwer« Last sei , die ihn mederdrückte und ihm fast zur
Qual wurde.

Glücklicherweise für ihn trat zu dieser Zeit « in Er¬
eignis rin , das der krankhaften Richtung seiner Geistes Ein¬
halt that und seine gesunkenen Kräfte neu belebte.

Eines TageS erhielt er den schriftlichen Befehl, sich
unverzüglich vor den Rat der Hansa zu verfügen.
Diese Forderung setzte Oskar in nicht geringes Erstaunen,
denn dir Werkmeister standen unmittelbar unter den Gilde-

meistrra, und mit diesen nur standen sie in Beziehungen
nicht aber mit den Häuptern des Bundes der Hansa.

ES mußte sich um etwas von äußerster Wichtigkeit
handeln, deshalb beeilte er sich auch so schnell wie möglich,
dem Befehle zu gehorchen.

Als er vor dem Vorsitzenden der Hansa erschien,
fand er diesen mit dem Mantel begleitet, den derselbe
nur bei feierlichen Gelegenheiten anlegte, und umgeben
von dem großes Rate der zweiundfünfzig Gildemrister.
Ihnen gegenüber, auf niedrigen Bänken, saßen dir Werk¬
meister der Weberwerkstätten, und unter ihnen nahm auch
Oskar seinen Platz ein.

Nachdem alle Geladenen versammelt waren , erhob sich
der Vorsitzende der Hansa und nahm das Wort.

„ Männer , Hanseaten," begann er , „ich habe deu
großen Rat zusammenberufen , um in einer wichtigen Sache
Rats zu Pflegen . Und da die Angelegenheit besonders di«
Weber angeht, ja für sie eine Lebensfrage ist, hat der
Rat des Hansadundes mit mir vereint beschlossen, daß
ausnahmsweise auch die Werkmeister der Weber dieser
Sitzung anwohnen sollen , denen , obgleich sie sonst kein«
Stimme haben , bei dieser außergewöhnlichen Verhandlung
die Rede erlaubt sein soll .

"
Di« Werkmeister sahen sich überrascht und unruhig au.

Sie alle begriffen , daß es sich hier um etwas ganz Unze-
wöhnliches und Wichtiger handeln müsse, um ihnen ein
solches Vorrecht einzuräumen, dem die meisten unter
ihnen sich nicht gewachsen fühlten, noch darauf vorbereitet
waren.

„Ihr wißt, " fuhr der Vorsitzende fort , „wie groß
und stets wachsend die Thätigkeit und Schaffenskraft der
Webereien Hollands und Frankreichs sind . In jenen beiden
Ländern hat man schon lange Zeit aufgehört, unserer Er¬
zeugnisse zu bedürfen. Sie genügen nicht allein ihren
eigenen Bedürfnissen, sondern sie haben uns außerdem noch



Zeichnungen, speziell für den Bau mittlerer und kleinerer
Häuser, zu veranstalten . Es soll zu diesem Zweck ein
Preisausschreiben erlassen werden, in welchem die Architekten
Deutschlands aufgefordert werden, je 30 einfache Zeichnungen
von Fassaden einzureichen . Es werden drei Preise auS-
gesetzt , zu 1000 , 750, und 500 Mk. Sämtliche auf dies«
Weise erworbenen Zeichnungen sollen dann zu einem Werk«
vereinigt werden, wozu die städtischen Kollegien 3000 Mk.
bewilligten.

D Zu den deutsch-amerikanischen Beziehungen berichten
Washingtoner Blätter vom Mittwoch , daß nach Abschluß
des Postpaket' Abkommens zwischen dem deutschen Kaiser und
dem Präsidenten Mac Kinley Worte der Befriedigung auS-
getauscht worden sind , unter Hervorhebung der Bedeutung
des Abkommens für die guten Beziehungen zwischen dem
Deutschen Reich und den Ber . Staaten.

D Heiligen stad t . Am Mittwoch vernahmen Bahn-
beamte aus dem geschlossenen Wagen eines eben auf der
hiesigen Station angelangten Gütrrzuges ein leises Klopfen.
Man sah und fand, auf der Erde kauernd , um Hilfe
wimmern, einen halb verhungerten , 9 Jahre alten Knaben.
Der Knabe , der angirbt , aus Rothenburg an der Fulda zu
sein , batte am Sonntag dort gespielt , war in den Güter¬
wagen eingestiegen und darin eiugeschlafen . Der Zug war
dann abgedampft und erst nach dreitägigem Hungern sah
der Kleine das Tageslicht wieder. Die Eltern des Find¬
lings wurden sofort telegraphisch benachrichtigt.

Arrslerirdis^hes.
D Die Unruhen , von denen verschiedene Orte des nörd¬

lichenBöhmens in jüngster Zeit heiwgesucht worden sind,
haben sich seit mehreren Tagen auch auf das freundliche
Badestäd . chenTepliz ausgedehnt. Am Donnerstag abend
samr- elten sich gegen 1500 Personen auf dem Marktplatz
und zsgin von da auf den Schulplatz, wo Führer der
Sozialdemokraten und Deutschnationalen sie aufforderten,
sich zu zerstreuen . Später sammelten sich auf dem Markt¬
platz wieder etwa 500 Personen an , die unter Geschrei gegendas Stadthaus zogen . Di- Polizei schritt ein und räumte
den Platz . Vier Verhaftungen wurden vorgenommen.* Paris, 9 . Sept . Die nationalistischenBlätter mel¬
den aus Renner , der Präsident des Kriegsgerichts habe
von dem Kriegsminister telegraphisch den Auftrag erhalten,
das Ende des Prozesses hinauszuzirhrn. Der Präsident
habe aber geantwortet , er habe keine Befehle entgegenzu¬
nehmen . Das Urteil werde am SawStag gefällt werden.

T Viele französische Royalisten flüchten nach Brüssel.
Unter den Angekommenen befinden sich mehrere Grafen,Sabran , Graf Braumont und Baron Vaux.

0 Der englische Kabinettsrat hat in der vergangenen
Woche nach dem Grundsatz gehandelt, daß nichts so heiß
gegessen wird , wie es gekocht wird. Man erwartete von
seiner Beratung die sofortige Entscheidung der unglückseligen
Transvaalfrage, und siehe da , auch die Beschlußfassung des
mit höchster Spannung erwarteten Kabinettsrats war im
Grunde genommen nichts , als eine weitere Konzession an
die Verschleppungspolitik. Obwohl die Sitzung gegen 2 ^/zStunden gedauert hatte , so wurde in ihr doch weder die er¬
wartete Einberufung des Parlaments noch die der Reserven
beschlossen. Dagegen beschloß der Kabinettsrat , ein Ultimatum
an die Transvaalregierung zu richten , dessen Wortlaut be¬
kannt gegeben wird , sobald dasselbe in die Hände des Präsi¬
denten Krüger gelangt sein wird. Das Ultimatum gtebtTransvaal eine bestimmte Frist, bis zu der es sich zu ent¬
scheiden hat , ob es den Ausländern eine fünfjährige Naturati-
sationSfrist bewilligen und eine gemeinsame Unterstützungs¬
kommission über die Ausführung der Maßregelannehmen will.* England ist nur zur See stark. Es würde sich nicht
lange besinnen , einen Krieg gegen Frankreich zu beginnen,
dessen Küstenstädte es zusammenschießen , dessen Flotte und »

dessen Seehoudel es vernichten könnte . Aber zu Land«
ist England schwach und deshalb scheut es noch immer vor
einem Krieg- selbst mit Transvaal zurück. Transvaal hat
keine Küste , vor der die englischen Schiffe auffahren könnten,
Transvaal kann nur mit Landtruppen bekriegt werden. In
der That, England mag sich einen Krieg mit Transvaal
eingehend überlegen, der Sieg wäre ihm keineswegs sicher.
England würde nur mit äußerster Anstrengung etwa
30000 Mann in Südafrika auf di« Beine bringen können.
Gesetzt aber auch , England entblößte andere wichtige Punkte
von ihren Besatzungen, schickte alle 10 000 Mann, die in
Malta stehen , nach dem Koplandr und holte indische Regi¬
menter herbei, so daß 50000 Mann in Südafrika ver¬
sammelt ständen , — wie sollte denn Transvaal mit dieser
Trupprnmacht bekriegt werden. Transvaal ist nur wenig
kleiner als Preußen. Das Königreich Preußen hat 348 000
Quadratkilometer , Transvaal 308 000. Dabei hat Preußen
Verkehrswege, Städte , Dörfer, kultivierte- Land , Transvaal
aber ist größtenteils Prärie , Wüste und Gebirge. Die
Kolonnen, die in Transvaal einmarschierten , müßten einen
ungeheuren Train mitschleppen , Tausende von Proviant¬
wagen und alle Wagen mit vielen Ochsen bespannt, weil
Pferde die dort allein möglichen schweren Wagen mit
breiten Rädern nicht durch den Sand und das hohe Gras
zu schleppen vermögen . Geschütz könnte überhaupt , da es
keine Straßen giebt , nur in den Monaten Dezember,
Januar und Februar mitgenommen werden, weil das Land
nur in dieser Zeit trocken und hart genug für Artillerie-
bewegungen ist. Dies macht den AuSgang eines Krieges
äußerst zweifelhaft . Selbst angenommen, der Krieg bliebe
auf England und Transvaal beschränkt und erzeugte keine
Verwickelungen hinsichtlich des Oranjefrristaates und der
holländischen Bevölkerung im Kaplande — selbst dann
werden die Kosten und Anstrengungen auf englischer Seite
ungeheuer groß sein , der Erfolg aber zweifelhaft , der Aus¬
gang des Krieges ganz ungewiß.

0 Der Belgrader Attentatsprozeß nimmt einen
komischen Verlauf . Der der Anschlags auf König Milan
angeklagte ehemalige Feuerwehrmann Knezewitsch leugnet
jetzt, daß das Attentat einen politischen Hintergrund gehabt
habe. Entgegen seinen bei der Untersuchung gemachten Aus¬
sagen erklärt er, das Attentat sei ein Racheakt gewesen , weil
Milan ihm die Aufnahme in den öffentlichen Dienst versagte.— In Belgrad ist das Gerücht verbreitet , daß der Mit¬
angeklagte Kreispräfekt Angielitsch , der t« seiner Zelle erhängt
aufgrfunden wurde, nicht Selbstmord verübte , sondern nachts
von den Wächtern erdrosselt worden sei. Das wäre landes¬
üblich.

* New - Nork, 9. Sept . Große Menschengruppen
umstanden die ZeitungSgebäude in Erwartung des Urteils
über DreyfuS. Das Bekanntwerden deS Urteils über Drey-
fus verursachte einen Sturm deS Unwillens und der Ent¬
rüstung.

* Pretoria, 9 . Sept . Der Volksraad setzte gestern
die Beratung über den Antrag Köster fort und nahm rrnr
Resolution an, in welcher die Entsendung brittischer Truppen
bedauert wird , da Transvaal mit allen Nationen in Frieden
und Freundschaft leb« . Der Volksraad giebt in dieser Reso¬
lution gleichzeitig der Ansicht Ausdruck , daß , falls Ereignisse
eintreten sollten, welche zu einem Kriege führen, Transvaal
nicht die Urheberschaft desselben zuzuschreiben sei . Bezüglich
der noch schwebenden Unterhandlungen beschränkte der Raad
sich darauf , zu erklären, daß er die Rechte und die Unab¬
hängigkeit der Republik aufrecht erhalten werde.

Handel nnd Verkehr
* Oberjettingen, 8. Sept . Größere Partie»

Frühobst gingen heute an Stuttgarter Händler zu 9 Mk.
bis 10» Mk . 50 Pfg. per Zentner ab . Fallobst wird zu4 Mk. . gutes Frühobst zum Mosten zu 5 bis 6 Mk. abge¬

geben . Zwetschgen sind schon zu 9 Mk. per Zentner ange¬
kauft . — Für das Gemeindeobst wurden 700 Mk. erlöst.

* Sulz a. N- , 8. Sept . Auf den gestrigen Vieh-
warkt wurden 788 Tiere zugeführt : 40 Ochsen , 171 Stiere,
90 Kühe , 120 Kalbinnen, 133 Stück Kleinvieh , 5 Ziegen,24 Pferde und 215 Schweine. Die Preise stellten sich für
Ochsen auf 800— 1000 Mk. , für Stiere auf 400—760 Mk.
je pro Paar . Kühe kosteten 160 bis 360 Mk. , Kalbinnen
180- 350 Mk. , Kleinvieh 90- 170 Mk. das Stück. Da,
Paar Milchschweine galt bis 32 Mk . Der Handel ging flau.* Schorndorf, 8. Srpt . Der Obsiertrag der städ¬
tischen Bäume , der zu 1200 Siwri geschätzt wurde , ist vor¬
gestern verkauft worden. Dir Stadtpflege hatte bei dem
Verkauf « ine Einnahme von 3200 Mk. Für das Simri
wurden demnach 2 Mk. 66 Pfg . oder für den Zentner
6 Mk . 65 Pfg. erlöst.

Veirinifetztes.
0 „Machen Sie es so wie ich .

" In verschiedenen
Berliner Zeitungen stand letzthin folgende Ankündigung:
„Leichter Verdienst ohne Berufsstörung . Nachweis fegen
Einsendung von 20 Pfg . in Briefmarken Berlin -Westend
A . Z .

" Daraufhin sandte auch einer von denen , die .nicht
alle" werden, die gewünschten 20 Pfg. in Briefmarken
ein und erhielt als Antwort einen Zettel folgenden lakonischen
Inhalts : „Machen Sie es so wie ich !

"
0 Man muß die Feste feiern, wie sie fallen, dachten

die Leut« von Sartrano (Italien ) und veranstalteten zu
Ehren einer verheirateten Frau , die , nachdem flr vor sieben
Jahren ihrem Gatten mit einem Liebhaber durchgebranut
war , jetzt reuig zu dem heimischen Herd zurückkehrte, rin
großes Volksfest . Der liebe Gatte schmückte das Haus mit
Blume» , Fahnen und Kränzen, die Glocken wurden geläutet,
Böllerschüsse wurden obgefcuert und am Abend fand ein
großer Sängerwettkampf statt , bei welchem es so hoch her¬
ging , daß die Polizei einschreiten mußte. Es kam zu einem
Scharmützel und nach beendigtem Kampfe trug man drei
Carabinieri schwer verwundet vom Platze.

„So Einer war auch Er !"
Liegt ein Dörflein mitten im Walde,

, Ueberdeckt von Sonnenschein,
Und vor dem letzten HauS an der Halde
Sitzt ein steinalt Mütterlein.
Sie läßt den Faden gleiten
Und Spinnrad Spinnrad sein
Und denkt an die alten Zeiten
Und nickt und schlummert ein.

Heimlich schleicht sich die Mittagsstille
Durch das flimmernde grüne Revier.
Alles schläft; selbst Drossel und Grille
Und vorm Pflug der müde Stier.
Da plötzlich kommt es gezogen
Blitzend dm Wald entlang
Und vor ihm hergeflogen
Wie Trommel - und Pfeifenklang.

Und in das Lied vom alten Blücher
Jauchzen die Dörfler : „ Sie sind da ! '
Und die Mädels schwenken die Tücher
Und die JungenS rufen : „ Hurrahl'
Gott schütze die goldenen Saaten,
Dazu dis weite Welt;
Des Kaisers junqe Soldaten
Zieh'n wieder ins grüne Feld!

Sieh , schon schwenken sie um die Halde,
Wo daS letzte der Häuschen lacht.
Schon verschwinden die ersten im Walde
Und das Mütterchen ist erwacht.
Versunken in tiefes Sinnen,
Wird ihr das Herz so schwer,
Und ihr« ThrLnen rinnen:
»So Einer war auch Er ! '

Arno Holz.
Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

den Markt Deutschlands entrissen . Durch gegenseitige Ver¬
träge und Vergünstigungen haben sie das ausschließliche
Recht erworben nur ihre Ware in jenem Lande «inführrn
zu dürfen . Uns sind für den Absatz unserer Weberworen
nur zwei Länder geblieben , Norwegen und vornehmlich
Dänemark.

"
„Aber hört , welche unerwartet « und vernichtende Er¬

klärung lch heute morgen erhalten habe. Es ist unnütz , daß
ich sie euch verkünde , denn , vernehmt ihr nicht den Lärm
auf der Straße . . . ?"

Der Vorsitzende unterbrach seine Rede , denn laute
Trommelschläge ließen sich von außen vernehmen, die immer
stärker wurden , je näher sie kamen , bis endlich ein Herold,
der die Abzeichen des Königs von Dänemark trug, umgeben
von Trommelschlägern und gefolgt von einer Abteilung Be¬
waffneter in den Ratssaal trat . In ver Mitte des Saales
blieb er stehen und rief mit lauter Stimme:

„Männer der Hansa, also lautet der Beschluß meines
Herrn , des Königs von Dänemark : „Von heute ab
und für immer zahlen die Leinenstoffe , die aus den
Webereien der Hansa hervorgehen, bei der Einfuhr in das
Königreich Dänemark das Dreifache des bisher erhobenen
Zolles .

"
Ein dumpfes Murmeln des Erstaunens und des Un¬

willens durchlief die Reihen der Versammlung , besonders
die Weber blickten finster drein , aber rS herrschte eine solches
Gefühl der Disziplin , «ine solche Achtung vor den Vor¬
gesetzten, daß niemand seinen Platz verließ , niemand einen
ungebührlichen Ruf erhob oder unaufgefordert das Wort
genommen hatte.

Als der Herold , nachdem er das Schreiben dreimal
verlesen , den Saal verlassen hatte , erhob sich der Vor¬
sitzende.

„Ihr habt gehört," sagte er, „und ihr wißt jetzt,
warum ihr hierher berufen worden. Sprecht nun aufrichtig

und gewissenhaft aus , was ihr denkt , das uns zu thun
obliegt."

Da stand mit zorniger Miene der Altmeister der Weber¬
gilde auf. Seine Augen sprühten Blitze und sein Leib
schien sich zu verjüngen , als er sich zu seiner vollen Höhe
emporrichtete.

„Die Botschaft deS Königs von Dänemark ist unser
Verderben. Sie ist eine Beleidigung und Herausforderung.
Uns bleibt nur , unsere Webestühle zu zertrümmern und
unsere Webeschiffleins wegzuwerfen . Aber der König von
Dänemärk vergißt, daß unsere Hände , wenn sie das Weber¬
schifflein beiseite werfen , auch das Schwert zu Wien ver¬
stehen und daß neunzig Städte sich unter unseren Fahnen
versammeln und uns folgen und daß auf unseren Ruf der
Sund sich mit einer Flotte bedecken kann , welche ihn in
seinem Kopenhagen einschließt . Der König von Dänemark
weiß nicht , aber mit ihm soll es die ganze Welt erfahren,
daß die Hausa selbst einem gekrönten Haupt nicht erlaubt,
sie zu beleidigen oder sie zu schädigen . Auf jene Bot¬
schaft des Königs von Dänemark und dessen Forderung
giebt eS für mich nur die eine Antwort , wir erklären ihm
den Krieg."

Wie ein zündender Strahl schlug das Wort in die
Versammlung, die Schranke der Achtung , welche bisher die
Zungen gebunden gehalten, fiel vor demselben nieder.

„Krieg, Krieg !
" erschallte eS ringsum iw Saale und

wie heilender Balsam fiel das Wort auf das Herz Oskars.
ES eröffnet« für ihn di« Aussicht auf eine neue thatenreiche
Laufbahn, in welcher er Vergessenheit des Grames , der ihn
beugte , zu finden hoffte.

„Ihr habt also für den Krieg entschieden," sagte der
Vorsitzende . „Seid ihr alle derselben Meinung? Ist je¬
mand unter euch , der dagegen stimmt , so rede er , ehe ich
zum Beschluß schreite.

"
Als alle schwiegen , fuhr der Würdenträger fort:

„Demnach , wo ihr alle einmütig derselben Ansicht seid,wird die Kriegserklärung erfolgen, gegen welche niemand
Einspruch erhoben .

"
„Wenn niemand spricht und mir das Wort gestattet

ist, " begann Oskar schüchtern, sich von seinem Platze erhebend,
„so thue ich Einsprache. "

Alle sahen mit erstaunten Blicken auf den einfache«
Werkmeister , der es wagt«, vor dem Rate der Aeltesten der
Hansa eine Meinung abzugeben , um so mehr , da sie ge¬
sehen hatten , wie er bei dem Worte Krieg freudig auf-
gefahren war . Der Vorsitzende jedoch gestattete ihm das
Wort.

„Mehr wie jeder andere," Hub Oskar an , „empfinde
ich die tödliche Wunde , die unserer Gilde geschlagen worden
und mein Herz schlägt hoch bei dem Worte Krieg. Aber
ehe wir den Handschuh hinwerfen, glaube ich , daß wir ernst¬
lich di« Folgen eines solchen Schritte - erwägen müssen.
Gewiß haben wir Arme und Herzen , eine Flotte und ein
Heer , um keine Beleidigung geduldig hinnehmenzu brauchen,
keinen Rechtsbruch zu dulden. Aber wo ist die Beleidig¬
ung ? Wo liegt di« Vergewaltigung eines uns zustehendeu
Rechtes ? Seien wir gerecht. Der König von Dänemark,
wenn er in seinem Lande ein Gesetz giebt , hat er da zu
fragen , ob es für uns oder andere ersprießlich , oder ob eS
für das Wohl seines eigenen Staates nötig ist ? Er hat
keinen Vertrag mit uns geschlossen, folglich vergewaltigt er
keines unserer Recht« , und einen Krieg nur aus dem
Grunde mit ihm zu beginnen, um ihm unsere Waren auf¬
zudringen , würde als eine Gewaltthat angesehen werden
und nicht als eine Verteidigung unserer Rechte . Der König
von Dänemark ist nicht ungerecht , aber durch schlechte Rat¬
geber getäuscht . Er sieht nicht , daß sein Gesetz Dänemark
nicht weniger schädigt wie uns , denn wir liefern Dänemark
di« Stoffe, die in den Werkstätten jene- Landes gefärbt
werden. (Forts , folgt.)



Alteusteig.
Seit 1 . September hat hier die

begonnen. Unterricht wird in folgen¬
den Fächern erteilt:

Mid-, UMiocu - mid
Mibnaähe« mt Mufter-
sch»icheich»k« , Me« ,
Stricke« ««d Pmchbmch-
srbeite«.

Schülerinnen können am 1 . und
15. des Monats eintreten.

Anmeldungen sind zu richten an
die Unterzeichnete , wobnkaft bei Hrn.
Gottlieb Kempf , Gerberei.

Achtungsvoll
_ Hel en e Frey.

Alteukeig.Emaillierte

Milchsatten
in div . Größen empfiehlt

Pnnl Veck.
Altensteig.

Ein ordentlichesDienstmädchen
nicht unter 16 Jahren sucht auf
Martini

Seeger zur Traube.
Hillensteig.

Schöne frische

bei

MLensteig Stadt.
Liegenschafts -Verkauf.

Die Erben des
f Philipp Algier seit ., gewes . Privatiers

l und früheren Holzhändlers hier
bringen am

Mittwoch den 13. September d. I.
« «tchntitterss » Lttzr

im zweiten öffentliche« Anfstreich aus hiesigem Rathaus zum Verkauf
Markung Attensteig Stadt:

Gebde . Nr. 331 : 60 gm Heuscheuer auf Parz . Nr . 888
Parz. „ 888 : s 1 km 64 n 25 gm Wiese in obern Bömbach-

„ , 887 : > wiesen (wovon ca . 30 Ar zu Wald angelegt)
„ „ 1237 : 57 a 20 gm Wiese in Weihrrwiesen,

Markung Egenhausen:
„ „ 2944 : 24 a 53 gm Acker
, . 2945/. : 31 , 78 .. .

56 s, 31 gm im äußeren Hohholz
„ „ 3079 : 24 n 98 gm Acker in Monhardtscgart.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 7. September 1899.

Watsfchreiberei:
StadtschultheißWelker.

Wttdberg.
Marktanjeigc mit Schäserlanf «nd

Marktftän-e-Berpachtnng.
Am Donnerstag , de« 21 . ds . Mts . , wird der

gebracht,
freundlichst

dahier abgehalten und damit der
Schäfertauf

mit den weitere « Volksbelustigungen in Verbindung
wozu Freunde von Volksbelustigungen zu zahlreichem Besuch
eingeladen sind.

Diejenigen, welche den Sckäfrrlauf mitmachen wollen, haben sich
zuvor persönlich oder schriftlich bei dem Stadtschultheißenamt anzumelden.

Die Verpachtung der Krämerstände
wird am Mittwoch , de« 2V. ds . Mts ., nachmittags 6 Uhr , sowie
aller übrigen Standplätze am Donnerstag , de« 21. ds . Mts ., als
am Markttage , morgens 8 */s Uhr , beim Rathause vorgenommcn, wo¬
zu L -ebhaber eingeladen werden.

Den 6 . September 1899 . StadtpftegS
Geiger.

rllteirfteiS.

Acetchn -GMelenchtW.l

kett-
rö8vke.

Fr . Flaig
Konditor.

Grit Herr:
Dienstag abend

j8Va Ubr Hauptver¬
sammlung im Lokal.
- Zahreiches Erscheinen
erwartet
der Ausschuß.
Haiterbach.

Eine sehr gut erhaltene

Dampf¬
brennerei

hot billig zu verkaufen
Chr . Conzelmann

Kupferschmied.

Zieh««-, DimM 1S7SK
RMMW

a 1 liLL.

sKkNMe : Zuchttiere,
Landw. Maschinen
«nd Geräte)

empfiehlt
w . Riek - u.

W rnsi- L
W llreitsilige

E v . L . 6 . 21. 79144.
^ Oür eins Oarson loiolir bunälioli. LilliZstö ^ llksrtiAnnK.
8 Im UödolmaASLin dar Horrsn Kebrainermeistsr I^Ieiü j

L 8oim in HrlteostkiA ist eins Lsttlaäs mit Llusterrosoll 2U1'
M §sll. LasiolltignnK aniAsstallt.

M Isaekskmungkn weekien geseUliok verfolgt!
M Oer Alleinvertreter kür 8tnät L IImAedunA:

ll/aperier-Olesolräkt nnä koIstsrmölrsl -OnKsr
8 Ug-r^tstrasss Uro . 229.

.Iru LLussrmssrs

Unterzeichnete erlauben sich hiemit auzuzeigrn, daß sie Ver- M
tretung von M

Aretylrn-Gasapparaten U
übernommen haben. Im Gasthof zur Krone hier ist ein solcher ^
Apparat aus einige Wochen zur Probe ausgestellt , welcher jederzeit M
besichtigt werden kann . Das Licht selbst stellt sich billiger als ^
jede andere Beleuchtung und ist an Helligkeit und Reinheit M
unübertroffen und eignet sich vorzüglich zur Beleuchiung von M

^ Sälen , Wirtschaftsräumen rc.
8 Weitere Auskunft erteilen gerne 8

Istz . rNäUerrSstzn ^
Flaschner. ^

EL » tz «rrif eir . ^
Auf

! zeichnete:
Vevorsteheude Heöranchszeitempfiehlt der Unter-

KIlillllgSt

krost 8isglm,
vüraelsort.

äsr Orosüstsät Kisbts nli ' i-viulü wslir sine
lkleiolis . ^VIs bslcomius i<:l > üs , lueiue
a,Vüsvks vveie» , ^Vsiin 8is mit Dr.
Llioiupsou ' s 8siksupu1ver , Vlllrlco 8oltvvüll
vvasolisu , älls oliitsLlsielis nnä müÜ8Lmss

Neibsir blsnüsnäe ^VLseltö Aibt,
umcliv 8is Ms >Vsit bsnsiüst ."

frrmr . ttLLr- urni östt-
Llixir, schnellstes Mittel

Li-folg garantirtl
L Dos- Mk , r - » , 2,-

' Garantieschein . Vers,
discr. p . Nach», od . Eins. d . Betrag , (a . i . Briesm.

aller Länder). Allein echt zu beziehen durch
porliimei -iefsdrilt Ist W . /i . ^Ik > er,

N» ni >» rx NorrseMe,

In Altensteig zu haben bei Pauline Buob und I . Wurster.

U

U

D
U

O

U

U

ID DDDDDDDDDDDDDDD

E llscl8tsr l.ins, Lnt^orpen. ^

Göpel, liegend ««d Sehend, mit KWH
kWllngn, deshalb leilhteßcr Gang ^

Dreschmaschine« i« «Sc« Sieten , »c«
deffert, mit StnhImeSm, SiHK«rbela und h
MMlager «ersehe«, «mH ^

Dreschmaschinen ßr GlnWroh, ^
Fntterschnei-maschinen, »erschiedme Sor - y

ie«. säe Knud - »nd Gspel-Ketried ^
Schrotmühlen, Rnbenschneider , ^
GMenpumpen , Moftpreffen mit Stahl- ^

spiudel« i«d «e»rSer Ueverlrh««g, mits
Liei»- a«d kisentisch , smch Wkday ^

Obftmahlmühlen mit Holz - ind Eise«- ?
gesteS, Wehmd «nd fahrbar . »

Hiemerkt wird, daß «nr eigenes Iaörikat «nd prima ^
Ware geliefert wird . M

M. Dengler ^
für Reisende oder Auswanderer

von

AllinmM
nach

Philadelphia
giebt ab und erteilt jede gewünschte Auskunft der konzessionierte

von

Aatmerpc»
nach

Nächste Ziehung IS . Sept.
bestimmt.

Rottweilerlose L 1 Volkssestlose
ü, 1 Uracher ü. 2 . (Haupt¬
gewinne ä, 15000 versendet A.
Lang, HauptloSagcntnr , Stuttgart.

Vertreter der Red Star Line.

Z W. Rieker,
M » _

» 7 , k:vr >>Llt bereits alle rotigell »t _ G
l 2usätM2t >me«»N- u, Klsnr - « PN srrou » bügsin , cisdsr voll ^kNsr-

MLllv » Lob seilleill olt^ etvoklltsll Vorkabron
blltt . Wlli llll oderliovNena

mit xleiod xuter ^Virklllls verveockbllr,
lluob odne Vortioeknell 6er vV.vsebs , Lll ^s-
llekmo » Watten , Isiekts UosUoblisit , grösst«
s:r»; isdi8 >ivit , vorteilkllktestss , »edllellstes
llnä clertVllseks ^utröglivbstes StLrkemittsl.

t orrötiA in NaoltStell Lll 10 Ullä 20 L>.
oie VerkllllksstsIIell sillä ällrod klrksts
init vsbixsr NxiLmicksn- Nnrke erslektlieti.

Ikllbrilr »llt voll Uock 's Voxpel - Ktkirks) III » » »/v.

/ giebt öen
8ckön8ten lrlanr.

Dosen L 10 u . 20 Pfg. , sowie Holz-
Schachteln L 5 u. 10 Psg. sind zu
haben bei:
ßhr. HLurghard, Al te nsteig,
Ir . Ilaig,

Liilixs kreise,

0 . Lavldlv
blnscbinen -lnbeili
LsokuktNA.

LxeoLs.1jtLt:

vsnffssgen
^väer Orösss.

ÜremWii,
Nolr-

0nestbänke,
KLN28 Linrivlit-

uvßsv tür
üsIibsLrdeitallx.

Iiillswisrioli «»,
rcdmieSeireri»
Itswiclni ««».

Schreibhefte
empfiehlt W. Wirker.

Kestorvene:
Feuerbach-Stuttgart : Julius Haust , Fabri¬

kant.
Stuttgart : Eugen Anstett, Kaufmann.
Hof Lützenhardt-Calw : Jakob Hehr.
Göppingen : Karl Zumsteg.
Friedrichshasen : Friedrich Münzenmaier.
Heilbronn : Friedrich Fegert.
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